
In: Blätter für Lehrerbildung. München : Ehrenwirt. 28.1976, Nr. 8/9, S. 308-312
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Ansatzpunkte einer schulorientierten Didaktik
audiovisueller Medien

Lehrer mit Filmrolle unter dem Arm wird
von einem Kollegen auf dem Gang ange­
sprochen: »So, Sie zeigen heute 'nen Film.
Ist das ein Tonfilm?" »Ja, natürlich, sonst
müßt e ich ja auch noch was dazu erzählen."
So geschehen vor einigen Wochen!
Ja, ist denn - so kan n man fragen - die
Entwicklung der Unterrichtstechnologie an
den Lehrern vorbeigegangen ; der Arbeits­
streifen, die Video-Systeme, die neue Kon­
fektionierung von Filmen und Bändern in
Kassetten, die aufeinander abgestimmten
Medienpa kete und Medien verbundsysteme?
Warum wird denn die Fülle des neuen
audiovisuellen Lehr- und Lernmaterials
nicht in den Schulalltag integriert? Warum
freut sich der Lehrer nicht über Entl astung
bei der Unterrichtsplanung und Unterr ichts­
realisation?
Oder sollte die sich im obigen Verhalt en
ausdrückende Geringschätzung aud iovisuel­
ler Medien nicht doch passend und recht
vern ünftig sein?

Thesen zur Situation des Lehrers
bei der MedienverNendung

Die all tägliche Verwendung audiovisueller
Medien in der Schule hat sich seit Einfüh­
rung der Bildstellen mit dem 16-mm-Film
und seit Einführung des Schulfunks quali­
tativ nur geringfügig geändert.'

Wie hatte es mit den aud iovisuellen Medien in
der Schule begonnen? In der Regel gab es Kino
in der Schule oder die Schule ging geschlossen
ins Kino. Also in expon ierte r Situat ion wurden
prominente Filme, Filme mit wichtiger oder
aktueller Thematik oder besonders motivie­
rende Filme oder D ias gezeigt. Auch die Fülle
neuer technischer Gerät e hat in der Regel für
den Schulall tag daran wenig geändert .

Ursachen dafür sind nicht in der Person
oder in der didaktischen Inkompetenz der
Lehrer zu suchen, sondern im Widerspru ch

308

zwischen den mehr oder weniger ver­
schleierten Bedingungen der Medienver­
wendung und den Möglichkeiten, die der
Lehrer fü r die Planung des alltäglichen
Unterrichts hat.

Die Verantwortung für einen mißlungenen
oder mangelhaften Einsatz audiovisueller
Medien läßt sich recht einfach auf den
Lehrer abschieben, gerade wenn Stunden
an »Kleinigkeiten" scheitern ; wenn z. B. der
Film vom Lehrer in der Unterr ichtsstunde
zum erstenmal besichtigt wird: Ja, wenn
der Lehre r nur . . . hätte, dann wä re . . .

Diesen - zumindest tendenziellen - Wider­
spruch zwischen Planun gsmöglichkeiten der
Lehrer und den schwer faß- und dur ch­
schaubaren Bedingun gen der Medienver­
wendung sollte der Lehrer m. E. als erstes
dadu rch auffangen, daß er sich weigert,
audiovis uelle Medien einzusetzen. Positiv
formuliert heißt das, der Lehrer verwe n­
det nur die allereinfachsten Geräte und
Medien2, die tatsächlich und ausschließlich
im Entscheidungsbereich des einzelnen und
verantwortl ichen Lehrers sind .s

Die Verwe igerung gegenüber audiovisuellen
Medien - auch die bewußte - ist langfristig
gesehen keine gute Lösung, denn es ist un­
bestreitbar, daß aud iovisuelle Medien wich­
tige und notwendige Aufgaben im Unter­
richt übernehmen könn en. So bieten sich
audiovisuelle Medien zum einen sowohl als
hervorragende Hilfsmittel zur Elementari­
sierung von komplexen Zusammenhängen,
zur Symbolisierung, zur »Auflösung" von
Prozessen in beobachtba re Einheiten usw.
an. Darüber hinaus lassen sie sich als neue
und im Allt ag der Schüler fest verankert e
Kommu nik ationsmitt el nicht aus dem U n­
terr icht heraushalt en, zumal Schüler und
Lehrer gegenüber diesen technischen Kom ­
munikationsmitt eln in einem recht ähn lichen
Anf änger-Verhältnis stehen. Die wichtigen
didakti schen Funktionen aud iovisue ller Me-



dien müssen jedoch erst »freigesetzt" wer­
den, indem der Bedingungszusammenhan g
d • , '"urcnscnaut und gepla nt »beherrschbar"
wird.
Hilfsmitt el dazu wä ren Modelle der Me­
dienverwendung, die für spezielle curricu ­
lare Einheiten den für die Schule vorhan­
denen Bedingungszusammenhang der Me­
dienverwendung aufdecken und in Form
von Hinweisen und Strategien helfen, den
Unt erri cht auch für den Medienbereich ge­
plan t zu gesta lten.

Skizze zum Bedingungszusammen­
hang der Medienverwendung

Es lassen sich einige wichtige und auch für
die meisten Schulen gültige Probl emkonstel­
lationen für die Medien verw endun g zu­
sammenstellen.•
Ent scheidend für den Unterrichtsverlauf
und die Stellung der audiovisuellen Medien
im Unterricht ist, wie der Planu ngs- und
Aktionsraum des Lehrers durch die Medien
festgelegt wird.
Der Aktionsraum des Lehr ers wird von
einem Ere ignis zentral getroffen, nämlich
ob ferti ge Medien, die man ohne zusätz­
lichen Planungsaufwand direkt vorführen
kann, von Bildstellen, Schularchiv oder
sonstigen Verleihern und Anb ietern audio­
visueller Medien bezogen wer den. Wenn
sich der Lehrer nicht auf einen Medienver­
leih mit seinen ferti gen und schwer ver­
änderbaren Medien verla ssen will, dann
muß er selber aktiv werden und sich Me­
dienm aterial besorgen, das er vor dem
Unterricht bearbeitet oder zusammen mit
den Schülern im Unterricht erstellt .
Hat sich der Lehrer ferti ge aud iovisuelle
Medien besorgt, dann verknüpft bzw. ver­
stärkt sich mit recht großer Wahrscheinlich­
keit eine Folge recht mißl icher Umstände:
In der Regel bekommt der Lehrer unspezi­
fische Medien ohne deutlichen curricularen
Kont ext , die zu lange sind für die geplante
Stunde. Dieses fert ige Medium wird zudem
isoliert vom Unterr ichtskontext vorgeführt .
Die Auswertung des Mediums beschränkt
sich auf die sprachliche Wiederholung des
Medien-Inhalts oder auf die Zusammen­
fassung von Kenntn issen. Entscheidend da-

für ist, da ß sich der Lehrer bei Planuno­
und Unterr ichtsdurchführung an das fer~
tige Mediu m »anhängt" oder - ande rs in­
terp retiert - anh ängen muß: Der Lehrer
neigt beim Einsatz fert iger Medien dazu ,
seine Roll e auf die des technischen Organi­
sators zu reduzieren und seinen Beitra g für
die Unterr ichtsgestal tung auf "Nun wollen
wir zusammenfassen . .." zu beschränken.
Das Widersprüchliche dieser Situation liegt
darin, daß der Lehrer trotz eigener dezi­
dierter Planu ng der Unterrichtseinheit sich
an ein einmal bestelltes, fertiges Medium,
das er zu meist nur oberflächlich oder aus
einer Kurzbeschreibung kennt, anhängt.
Der Lehrer ordnet sich und den Unterricht
diesen Medien unter ! Der Lehrer stellt sich
in eine Kette sich negat iv verstä rkender
Bedingungen aus Medienmerkrnalen, Vor­
führbedingun gen, Zielkonstellati onen und
Er wartungen,
Diese Abhängigkeit von den Medien hat
jedoch da Gr enzen, wo die Dissonanz zwi­
schen der geplanten Intention der Unter­
richtseinheit und dem medienbedingten
Verlauf der Unterrichtsstunde zu groß
wird , wo eine deutl iche Kon fliktsitua tion
entsteht (z. B. gelangweilte Schüler toben).
Dann macht sich der Lehrer vom Medium
unabhängig; er br icht z. B. die weitere Vor­
führung oder Auswertu ng ab oder er paßt
das Medium mit zum Teil raffinierten Be­
arbeitungs- und Auswertungsstrategien an
seine Unterrichtsziele und -methoden an.
Aber : die Frustration muß beim Lehrer
enorme Dimensionen angenommen haben,
bevor er sich in einer Medienstunde tatsäch­
lich vom Medium löst und selber wieder die
Stunde organisiert.
Wichtig für diese Ar t und Weise der Me­
dienverwendung ist, mit welcher Einstel­
lung der Lehrer den audiovisuellen Medien
"gegenübertritt" . Ergreift der Lehrer als
Folge eines medienbedingten Kon fliktes
oder weil er ohne fertige Medien ar beiten
will, die Pla nungsinitiative, dann besteht
eine nicht von der H and zu weisende
Wahrscheinlichkeit, daß er einige der domi­
nanten Medienbed ingungen erkennt und
in der Unterrichtsplan ung berücksichtigen
kann. - Das bedeutet aber einen ganz er­
heblichen Planungsaufwand für den Lehrer!
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M ed ien taxonomie

Die mediendidaktische Forschung kümmert e
sich bislan g zu wen ig um den Schulall tag.
Da wu rde immer und imm er wiede r der
Frage na chgegan gen, welche Gerät e oder
welche Präsentation sformen in Kombinatio­
nen mit Schüler- od er Lehrermerkmalen
denn effektiver seien.! Mittlerweile ist mit
der Curricul umforschung als Vorbild auch
bei der Mediendidaktik ein deu tliches prak­
tisches Interesse arn Unterricht und nicht
nur ein Interesse an Laborexp erimenten
mit Medien Fesrzusrellen.s
Ein Ergebnis dieser praktischen Ausrichrung
ist die Darstellung von theoretischen Aus­
sagen in Form vo n T axonomien. Taxono­
mien sind Kl assifikationssysteme mit theo­
retischer Begründung und dem Anspruch,
pädagogische Wirklichkeit zu ordnen und
zu interpretieren ,"
Meine s Erachtens kann eine Taxonomie
beitragen, den U nterricht - verstanden als
Kommunikation von Lehrern und Schü­
lern - so zu analysieren und zu gestalten,
daß technische Medien Erf ahrungsmittel für
die Schüler werden, die ihnen helfen, sich
in ihrer Umwelt leichter zurechtzufinden.
Eine Taxonomie sollte helfen, den Bedin­
gungszusammenhang, in dem technische
Medien stehen, au fzudecken, um so die Ge­
fahr, die mit der "technischen Vermittlung­
für Form wie Inhalt der Umwelte rschlie­
ßung für den Schüler einhe rgeht, deutlich
zu machen.
Im folgenden möchte ich die wesentlichen
Kategori en einer Taxonomie skizzieren,
die den Bedingungszusammenhan g der Me­
dien ver wendung zum Gegenstand hat.
Di ese Taxonomie ist als offenes R aster zu
verstehen , das für die jeweili ge und spe­
zielle Schulsituation zu konkretisieren ist.
Gerade die Er gänzu ng und Konkretisie­
rung bei schulspezifischen Bedingungen wie
der Ra um- und Gerätesituation ist notwen­
dig . D as gleiche gilt fü r Kategorisierun g
von Er warrungshaltungen und möglichen
Reaktionsformen bei Lehrern un d Schülern.

Medienstruktur

o Objekt ivieYllng der A V -Medien
- fertige, vorführbare AV-Medien
- akt iv verwendbares Technik-Angebot
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- offene AV-Medien, bei denen der Lehrer eine
didaktische Struktur entwickeln muß, bevor
die AV-Medien vo rgef ührt werden können

.. Zielorientierung der AV-,'vledien
- Bereicherungsmaterial
- mehrdeutiges Material mit unscharfer Ziel-

orientierung
- eindeutig zielorientiertes Material

Schulorganisatorische Bedingunge n

• Raumnatzu ng
- Integration von AV-Medien in einen pro­

blemorientierten Unterricht
- Zersplitt erung des Unterrichts in Besichtigung

im zentralen Funktionsraum nach einem for­
malen Belegplan und in einen davon weit­
gehend unabhängigen problemorientierten
Unterricht

• Unte rrichtszeit
Verhältnis von medienbedingtem Leerlauf, Vor­
führzeit und der zur Verfügung stehenden Un­
terrichtszeit
• A V-Technik
Zusammenhang zwischen Gerärcnur zung, Me­
dienbeschaffung und Raumnutzung
• MedienbeschajJ"ng
- Bildstelle
- Schularchiv
- Lehrer recheriert selber

Erwartungen und Reaktionen
von Lehrern und Schülern

Curriculare Zielvor stellungen
- Widersprüche zwischen AV-Medien und cur­

ricularen Zielvorstellungen
- AV-Medien als Hilfsmittel Zur Realisation

curricularer Zielvorstellungen
Planungsaujurand des Lehrers fiir den Unter­
richt und die Medlenuerurendun g; medi enorien­
tierte Un terrichtsplanung j
Reakt ionen und Strategien der Lehrer in me­
dienbedingten Konflikt situationen:
Unterr ichtsstunde überziehen I zusätzliche Stun­
de anhängen ! Vorführung abbrechen I AV­
Medium absetzen ! auf AV-Medium nicht mehr
eingehen I ungeplanter Raumwechsel ! AV-Me­
dium ein zweites Mal prästieren I Unterricht
vorzeitig abbrechen ! Schüler toben lassen I
Lernziel ändern I AV-Medium kritisieren I
Alternativ-Medium besorgen! AV-Medium ge­
zielt neu strukturieren.
Aktive Reaktio nen der Schiiler auf AV-M edien:
Bewußte Teilnahme der Schüler arn Unterricht !
Beteiligung an der Unterrichtsplanung I Schüler
beschaffen sich Hilfsmittel selber I Unterrichts­
kritik und Kritik an den AV-Medien ! Ver­
änderung des Lehrer-Schüler-Verhältnisses (Ag-



gressionen bei disfunktionaler Medienverwen­
dung; für Schüler verfügbare Lerngegenstände
und Hilfsmittel; spontaner Beitrag der Schüler ;
Konflikte um die Meinun gspriorität des Leh­
rers) I Veränderung des Verhältni sses der Schü­
ler zueinander (partnerschaftliches Lernen,
Kumpanei gegen den Lehrer) I lernunspeziJische
allgemeine Komm unik ation

Unterrichtsrealisation

Zielorientierung des Unt erridus:
- AV-Medien als zielbezogene, funktionale

Hilfsmittel
- Unterricht als Reaktion aus AV-Medien
Komplexität des Unterrichts:
- Int egrat ion der AV-Medien in einen kom­

plexen zielorientierten Unt erricht
- Einf ache Vor- und Nacha rbeit zu AV-Medien

(z. B. Inhaltsangabe, Themenwiederholung,
Wortschatzzusammenstellun g).

Mi t solch einer Taxo nomie "';'äre eine Ver­
stä ndigungsgrundlage für die Ana lyse der
Bedingungen des Medieneinsatz es gegeben.
Was fehlt , und das ist gerade notwendig,
um von der Analyse zur Planung zu ko m­
men, ist ein Kommunikationskonzept vom
U nt err icht." Es ist notwendig, um die Be­
din gungen der Medienverwendung in ihr er
Bedeutu ng richtig interpretieren zu kön nen
und um Zielvo rstellungen der Medienv er­
wendung zu entwickeln.

Lehrobjektivierung oder
Kommunikation?

Die Behauptung, ein Kommunikationskon­
zept wäre als theoretischer Bezugsrahmen
für Medienverwendung im Unterricht not ­
wendig, ist in der theo retischen Diskussion
nur weni ge Jahre alt.9 Bis zur übernahme
des Denkens in Kcmmunikat ionszusammen­
hän gen'v in die Mediendidaktik waren For­
schungsrichtung, Denkrichtung und For ­
schungsmethode klar: AV-Medien ermö g­
lichen die Ob jektivierung von Lehrverfah­
ren. Damit läß t sich mit Hilfe der Technik
der Systemplanung der Unt errichtserfolg
schon lan ge vor der Un terrichtsdurch füh­
rung mit hohe r Wahrscheinli chkeit sicher­
stellen . Im deutschen Sprachra um ist dieses
Konzept von Un terrichtstechnologie als
didaktische Systempl anung zwar vielfach
angerissen, man muß sagen "aufgeblasen"

worden ; mit didaktischen Ka tegorien (und
nicht nur mit Analogien) wurde es m. E.
all ein von Eigler in seinem Buch "Auf dem
Weg zu einer audio-v isuellen Schule"ll
konzeptuelI dargestellt. Kernüberlegungen
sind fol gende : Lehren ist ein Arrangement
von externen Bedingungen des indiv iduel­
len Lernprozesses. Audiovisuelle Medien
bieten die Möglichkeit, dieses Ar rang ement
zu standardisieren, um damit das Lehr en
zu optimieren. Zwei Aufgaben sind dabei
vorrangig, nämlich das adäquate Medium
auszuwählen, mit deren Hilfe Informatio­
nen optimal an den Schüler gegeben wer­
den. Die zweite Aufgabe besteht da rin, von
operationalisierten Lernzielen ausgehend
die "externen" und "internen Bedin gungen"
des Lern ens und die Lerninhalt e zu bestim­
men, d. h. Curriculumentwicklung zu be-
treibe n. .

Solch eine technologie-bezogene Medien ­
didaktik wurde unt er zwei Aspekten kriti­
siertt>, Ein mal, weil Un terricht vom Kon­
zept der Zweckrationa lität bestimmt wird.
Das heiß t, unterr ichtl iches H andeln von
Lehr ern und Schülern wi rd nur noch vom
Unterri chtseffekt her gesehen und beurteilt.
De r zwei te kri tische Aspekt bezieht sich
darauf, daß Unterricht von allen gesell­
schaftl ichen Umfeldern und histori schen
Entwicklungen abgesondert nur als isolier­
ter Vorgang innerhalb eines Schulzimmers
oder eines Forschungslabors angesehen wird.
Bezugnehmend auf die Emanz ipationsdis­
kussion und impliziert auch auf die päd­
agogische Tradition vom pädagogischen
Bezug, die ja der Unt erri chtstechnologie
mit einem dialektischen Bildungsbegriff
diametral gegenübersteht, wird der Versuch
gemacht, audiovisuelle Medien als Kommu­
nikationsmittel des Unterrichts zu verste­
hen. Das umfangreichste und meines Wis­
sens auch einzige real isierte große Projekt
ist das "Projekt I" des Bildungstechnologi­
schen Zent rums: "Untersuchung und Ent­
wicklung einer lehrerbezogenen Strategie
für Curriculuminnovation und emanzipa­
torischen Medieneinsatz."6 Ziel dieser
Arbei t13 sind Möglichkeiten, wie Schüler

. handlungskompetent im Sinne vo n Selbst­
bestimmung und Selbstorganisation werden
können. AV-Medien bekommen dabei die
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Aufgabe, d ie Erfahrungsmöglichkeiten der
Schüler zu erweitern und gleichzeit ig eine
Reflexion über die Bedingung en un d Fo r­
men der eigenen Erfahrung zu ermö glichen.
Die wesentliche Form des Medi eneinsatzes
ist die Akt ive Medienverwendu ng, bei der
die AV-Technik hilft, U mw eltvorgän ge
innerhalb und außerhalb der Schule von
den Schülern - individuell - au fzeichnen
und ausw erten zu lassen. Ein Funktions ­
bereich für audiovisuelle Medien liegt in
der Objek tivierung des Lern - und Er fah ­
rungsprozesses, den d ie Schüler in der Aus­
einandersetzung mi t Problemen durch­
machen. Filme, Tonbänder usw . geben die
Möglichkeit, de n Unterricht fesrzuhalten,
um ihn so der Kritik durch die Schüler sel­
ber zugä ngli ch zu machen.
Die hier skizzi erten theoretischen Ansätze
zeigen die Bandbreite der Mediend idakt ik.
Die mediendidaktische En twicklung ist
enorm im Fluß. So bemühen sich auch die
am Technologie-K onzept ausgerich teten
Ansätze um ein kommunikatives Verständ­
nis von Unterricht, bei dem rigi de Pla­
nun gsmaßnahmen ersetzt werden durch ein
Angebot noffener" Hi lfsmitrelt-. Bei der
bisherigen kommunikation sbezog enen Me ­
diendidak tik gilt es die dominierende
Methode des proj ek torientierten Lern ens
(= Aktive Medienverwendung) zu relati ­
vier en. D as w ird mö glich, wenn Medien­
didak tik sich auf die Entwicklung von
technisch bedingte n Vermittlungsformen
und deren histo rische Ursachen und Zu­
sarnmenhänge bezieht' >.
Die im Au genblick zu lösende Aufgabe
besteht meines E rachtens darin , med ien­
didakt ische Pl anu ngsmit tel zu entw ickeln ,
die helfen, di e den Schulen an gebotenen
domi nanten Medien und deren Wirkung
auf den U nt erricht durchschaub ar und pl an ­
bar zu machenw,
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